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ettoa eine Rugenb, ift ettoa ein Hob, bem benfet
nadj, lehrt unö fdjon bcr Stpoftcf Paulus. Itnb
mit bet uralten mbîfdjen Rljngabab ©ita ?u
festlegen: „SBet gütig unb barmïjerjig, frei bon
©elbftfudjt unb ©telfeit, fidj gleidjbleibenb in
©lücf unb Ungtücf, ge3äljmten ^Qetgenâ unb im

•SBitten feft, gufrieben unb gottergeben immerbar,
ber ift toeife", mit anbern SBorten, gebilbet. —
Pflegen toit atfo neben ber 23ücf)ertoeiöl)eit ben

©eift unb ben ©fjarafter, bann maäjt un£ bie
Ritbung 311 freien, toaljren unb glüdlidjen Rlen-
fcf)en.

3lebeL
Rtorgen roirb'3. — "Ringsum Beginnt
Urrljeimlidjeé RSogett unb RJaKett.
©ie Sonne naljt. — ©ie Rebel ber Radjt,
Sürnenb ob be£ Cidjteé Rtadfjt,
Sie beginnen bie roilbe ©eifferfdjladjt:
Ça, toie fie fid) bäumen unb ballen!

Run juckt es! Çier, nun juckt eé bort
Rom jungen, freubigen Strahle;
©od) ber Rebel, Heid) unb kalt,
RHU nicljt meieren be^ Cicl)te3 ©eroalt,
SBaljet unb müßtet, aber balb
3errei|t er mit einem Rtale.

Unb Ijerrlidj unb ooH Rlajeftät
Steigt auf bie fd)öne Sonne,
Unb in ben blauen Çimmel fliegt
©ie £erd)e unb jubelt : Sie fiegt, fie fiegt
Unb ber kalte Rebel ber Rad)t erliegt,
©a meinet ber SBalb oor R5onne. £ertnatm Hïïmerê.

©er 2ît
S3ergfage b

SBer bon ©udj fennt fie — bie SBafferbergalp?
©ie toeitet fidj, ein famtgrüner ©djilb, Çocf) über
prallen Riefenflüljen, unb hinter ihr toudjten a(3

Rüdenteljne bie ©raufahlmauern ber ffirft em-
por. 2lm blauheitern Rag ift tooljl nidjtö an ihr
feltfam, alö ettoa bie 23ergrofenpurpurprad)t unb
bie Hahrhaft märdjenhafte ©röfje ihrer gelben
©njiane.

£fa — fmrmlog erjeigt fidj bie Sllpentoeibe mit
ben SBirrhügeln unb Rrauntoaffertümpeln im
freunblidjen ©ommerfonngeflimmer. ©eiftert je-
boclj ber ©pätlenj-Soljlnebel über ben Statten-
budein unb Rinnen, auftoogenb unb finfenb, fidj
öffnenb unb fdjliefjenb, Slbgrünben toie Raudj
au3 ©djloten entqualmenb; bann toebt ettoaö ©e-
heimnHbolled im ©ämmerfdjtoeigen ber Rergge-
hänge, in3 Unermeßliche behnt fidj alöbann Ra~
fentoeüe um Rafentoette, unb brohenb laftet auf
bem SBanberer baö SBiffen um irgenbtoo gäh-
nenbe Klüfte... Çuï) — unb toie e3 gefpenftern
fann broben im Rebel, auf ber Rrift, bie bem
©ommer entgegenträumt, noch nidjt bon ben toer-
benglotfen entjaubert, babon überzeug' ©udj ein
Keines? ©efdjidjtlein.

Vehrte ba einft beim Slbenbeinbrudj ein SBan-
berer 3U beim alten Raltoirt, tat recht erfdjopft,

3acoß Seg.

berlangte 3U trinfen unb erklärte fdjeu auf beö
Slnbres? Refragen, er fomme bom Söafferberg Ijet-
unter.

„Sllpenrofen gefudjt?" ©er Sïlte binette nadj
bem ©trauß be3 ©afteö.

„©etoißlidj", gab ber ffrembe 3ur Slnttoort,
„unb babei ift'ö mir gar närrifdj ergangen. Rin
jeht nodj nidjt gan3 redjt beieinanber.

,,©a3 toäre?" Rertounbert rifj ber Slnbreê bie

Rabaföpfeife aud bem Rlunbe.

„ödjon ber Slufftieg 3ur Sftaienfäß im SBallië",
alfo begann ber SBanberer faft flüfternb, „mutete
midj tecÇt eigen an. ©er ^etfenfteig burdj baö

SBilbgetoänbe rief bem ©ebenfen an menfdjlidje
©hnmadjt, bie fdjlau jtoar ißfab unb ©djlupf er-
luchft, aber furcljtfam erjittert, berften bie ÜRauern
unb fdjmettern fjjelfentürme Çernieber, bon ©ot-
teö Qorn jufammengerüttelt.

©er ©enn broben toarnte midj gutmütig bor
bem SBeitertoanbern im bicfjten Çohlnebel, ber

naß, toie ein tropfenbes? ©rautudj henafehtng auf
bie einfamen SRaienfäßljütten. 3dj aber, über-
legen lädjetnb, lieg midj bon ber SBegfpur toei-
terloden; benn, toas? idj mir einmal borgenom-
men, bas? furrt mir toie ein Spinnrab im ©chäbel.

SS Hermann Allmers: Nebel. — Jacob Heß: Der Nebelgeiger.

etwa eine Tugend, ist etwa ein Lob, dem denket
nach, lehrt uns schon der Apostel Paulus. Und
mit der uralten indischen Vhagavad Gita zu
schließen: „Wer gütig und barmherzig, frei von
Selbstsucht und Eitelkeit, sich gleichbleibend in
Glück und Unglück, gezähmten Herzens und im

Willen fest, zufrieden und gottergeben immerdar,
der ist weise", mit andern Worten, gebildet. —
Pflegen wir also neben der Bücherweisheit den

Geist und den Charakter, dann macht uns die

Bildung Zu freien, wahren und glücklichen Men-
schen.

Nebel.
Morgen wird's. Ringsum beginnt
Unheimliches Wogen und Wallen.
Die Sonne naht. — Die Nebel der Nacht,
Zürnend ob des Lichtes Macht,
Sie beginnen die wilde Eeisterschlacht:
Ha, wie sie sich bäumen und ballen!

Nun zuckt es hier, nun zuckt es dort
Vom jungen, freudigen Strahle;
Doch der Nebel, bleich und halt,
Will nicht weichen des Lichtes Gewalt,
Wälzet und wühlet, aber bald
Zerreißt er mit einem Male.

Und herrlich und voll Majestät
Steigt auf die schöne Sonne,
Und in den blauen Himmel fliegt
Die Lerche und jubelt: Sie siegt, sie siegt I

Und der balte Nebel der Nacht erliegt.
Da weinet der Wald vor Wonne. Hermann Allmers.

Der Nt
Bergsage v

Wer von Euch kennt sie — die Wasserbergalp?
Sie weitet sich, ein samtgrüner Schild, hoch über
prallen Niesenflühen, und hinter ihr wuchten als
Rückenlehne die Graukahlmauern der First em-
por. Am blauheitern Tag ist Wohl nichts an ihr
seltsam, als etwa die Bergrosenpurpurpracht und
die Wahrhast märchenhafte Größe ihrer gelben
Enziane.

Fa — harmlos erzeigt sich die Alpenweide mit
den Wirrhügeln und Braunwassertümpeln im
freundlichen Sommersonngeflimmer. Geistert je-
doch der Spätlenz-Hohlnebel über den Matten-
buckeln und Rinnen, aufwogend und sinkend, sich

öffnend und schließend, Abgründen wie Rauch
aus Schloten entqualmend; dann webt etwas Ge-
heimnisvolles im Dämmerschweigen der Bergge-
hänge, ins Unermeßliche dehnt sich alsdann Ra-
senwelle um Nasenwelle, und drohend lastet auf
dem Wanderer das Wissen um irgendwo gäh-
nende Klüfte... Huh — und wie es gespenstern
kann droben im Nebel, auf der Trift, die dem

Sommer entgegenträumt, noch nicht von den Her-
denglocken entzaubert, davon überzeug' Euch ein
kleines Geschichtlein.

Kehrte da einst beim Abendeinbruch ein Wan-
derer zu beim alten Talwirt, tat recht erschöpft,

Jacob Heß.

Verlangte zu trinken und erklärte scheu auf des
Andres Befragen, er komme vom Wasserberg her-
unter.

„Alpenrosen gesucht?" Der Alte blinzelte nach
dem Strauß des Gastes.

„Gewißlich", gab der Fremde zur Antwort,
„und dabei ist's mir gar närrisch ergangen. Bin
jetzt noch nicht ganz recht beieinander.

„Das wäre?" Verwundert riß der Andres die

Tabakspfeife aus dem Munde.
„Schon der Aufstieg zur Maiensäß im Wallis",

also begann der Wanderer fast flüsternd, „mutete
mich recht eigen an. Der Felsensteig durch das

Wildgewände rief dem Gedenken an menschliche

Ohnmacht, die schlau zwar Pfad und Schlupf er-
luchst, aber furchtsam erzittert, bersten die Mauern
und schmettern Felsentürme hernieder, von Got-
tes Zorn zusammengerüttelt.

Der Senn droben warnte mich gutmütig vor
dem Weiterwandern im dichten Hohlnebel, der

naß, wie ein tropfendes Grautuch herabhing auf
die einsamen Maiensäßhütten. Ich aber, über-
legen lächelnd, ließ mich von der Wegspur wei-
terlocken; denn, was ich mir einmal Vorgenom-
men, das surrt mir wie ein Spinnrad im Schädel.
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Unb faum toar idj eingetaucht in betr ©tau-
bunft, faÇ idj audj fcfjon bie SJtenfdjentoohnftatt
toie auf gauberfprudj hin berfdjtotnben. 3d) ge-
biet hinein in bie ©rlentoilbnig, bie toirrgetoadj-
fene, mit if>rem töerbbuft, unb enblid) ftanben
fdjtoar3grün bor mit bie gefudjten Sllpenrofen-
fträudjer; bodj leibet fdjon böltig abgeblüht, toie

auggebrannte 3tammenberbe, batauf ©njehefte
nur leife nod) nadjglüljn.

SIber l)öf)er broben, näher ber ®ren3e, bie ber
SBinter mit bleichen ©dfneejungen berteibigt,
bort muffte ber Stofenpurpur nod) tobern. Stein/
id) toollte ben SBeg nidjt umfonft gemalt haben.
60 brang id) inciter burdjg Stebeltreiben, Ijangan,
biö fid) meine i)3fabfpur berlor, a(g t)ätte fie je-
manb fortgejogen unter meinen taftenben puffen,
©a toarb idj unftdjer; inbeffen bie ©ierbe beg

©lumenjägerg übertuog/ unb idj penbette t)öf)cr/
SJtoorftellen guerenb, Straudjljügel erflimmenb,
in furchen tjodjftrebenb/ barinnen mir SBadjol-
berftadjel3toeige tote naffe ftraßbefen umg @e-

fidjt fulfren. 23alb hott' id) mir meinen Strauß
erobert; benn überall flammten in eigenem "Jeuer
nun bie ertoünfdjten Sllpenrofen burd) bag ge-
ftaltlofe Stebelgehufdj, bag man tool)! berfpürte,
aber ntdjt falj; tote benn einer, untergetaucht im
Strom, ben Sßaffer^ug nicht mit bem 33Iicf erfaßt,
©a gab'g feine $erne mehr, nur nod) Stäbe, mit
3toan3ig, nein 3ebn Sdjritten abfdjreitbar. ©ar
tounberlidj gramfeit' eg mir im ttopf. SJtein ißulg
begann toie fiebernb 3U hämmern; Stielaugen
toünfdjt' ich mir, um bag ©tau toie mit fptßen
Üan3en burdjftedjen 3U fönnen. SJtein ©enfen
Pertoirrte fid). SJtenfdjen faf) id) riefengroß äug
bem Stebel aufragen, id) rief fie an, unb fie btie-
ben ftumm, unb nähertretenb, erfannte idj Sänn-
lein. Unb ftülje ftanben reglog auf ben Mügeln,
alg toären fie aug italfftein gemeißelt; jeboch fie
entpuppten fid) aud) alg 33töcfe, fobalb ich mid)
an fie Ijerangetaftet.

3d) begann inggeheim bie Sllpenrofen, bie mich

heraufgelodt, 3U bertoünfd)en. ©er Strauß in
meiner linfen Jjjanb toarb mir fd)toer toie S31ei

unb hub an 31t brennen, ©ag große 23erlaffenfein
fam über mid), gleidj einer btäuenben SBetter-
toolfe, alleg hoffen auffaugenb in feinen SDirbel,
blißftrahlgrell mir bie ©rfenntnig: 3m Stebel Per-
irrt! entgegenfdjleubernb. Unb eine jähe SIngft
ließ mich ftillfteßn.

©och um midj blteb'g geftaltenlog toie 3ur Qeit,
bePor ©ott bie SBelten geballt aug bem brobeln-
ben Urfdjleim, ber il)n umtoallt. Unb tote folcfjer

feßte eg fid) an mir feft, fad)t, fachte an mir
heruntertropfenb, alg toär' ich 3"m ftarren S3aum-

ftrunf getoorben, aug bem fd)on längft bag fieben
entfloh'n...

Unb id) horchte hinein in bie graue Stille, ©a
— branbeten nidjt ©eigentöne bon irgenbtooljer
an mein lattfchenb DfßV einer SDoge äfjnlidj fidj
plößlich erßebenb im uferlofen SJteer beg Sdjtoei-
geng? ©inen Srommeltoirbet fdjlug mein #er3.
©ie Äodetone erflangen ftärfer — bort — hinter
ben nädjften SBetbefämmen. ©etoißlidj ftanb bort
eine ^jirtenßütte, unb brinnen faß ber einfame
©eiger, mit feinem SJtufifgerät fid) toegtäufdjenb
über ber Slußentoelt formtofeg Stidjtg. ijja — tote
meine $üße fidj plößltdj belebten, toie ber ©rang
nadj bem SJtenfdjenbruberantliß mich fpannte unb
bortoärtg trieb tote ein Segel, barein ein ©etoit-
tertoinb gefahren. 3cß • folgte ben Jtlängen; idj
haftete toeiter; id) ftolperte über Stauben unb
Steine unb •— prallte plößlidj jäh surücf — benn
bor mir öffnete fidj ein Slbgrunb gleich einem

Itraterfinfterfcfjlunb, aug bem bie Söulfanbämpfe
giftig auftoallen

21dj bu lieber ©ott! @an3 fidjer toar id), bom
Stebel irregeführt, falfdj gelaufen, borthin, too
bie SBänbe ing Sal abbredjen, too fo mancljeg
toertbolle Stüd Sßieß fdjon abftürgte, toie mir ber
Senn im SBallig berichtet...

tjjord) nur — ba hallten ja toieber bie Söne
beg unfidjtbaren SJtufitanten — bon einer gans
anberen Stelle her. Unb toieber lief idj ben itlän-
gen nad), aber fcßärfer hinljörenb unb beftrebt,
nidjt mehr im ii)alb!reig Ijerunßuirren. Unb noch-
malg geriet id) troß aller Sorfidjt an einen
Sdjfunb; id) tappte tng Äeere, toetl nieberljän-
genbe Sllpenrofen ben SIbbrudj bertarnten; 3um
©lüd aber lonnt' idj im Slbgteiten noih einen

SIft umflammem, mich fo bor bem 21bftur3 in un-
befannte Siefen betoaljrenb. fturücl frodj ich, tote-
ber rat- bocf) audj raftlog; toährenb bie ©eigen-
laute forthallten, balb bon hier-, balb bon borther.
£jeiß quoll'g in mir hodj: ©ag ift bodj tooljt Spul,
ift ^öüentoerf, baraufhin 3telenb, bid) 3U berber-
ben. SJteinen gansen SDillen riß idj sufammen,
feßte midj nteber auf einen 331od unb fthloß bie

Pom Sudjen ermübeten Slugen. ilnberfeheng je-
bod) jagte midj bag Satanggebubel toieber hoch,

jeben Sterb in mir erbeben laffenb. Unb bor mir
ftarrte ein ijjohngeficfjt mit Slugen gleidj fretfen-
ben ffeuerräbern, unb bon bem ©leißen, bag bon
ihm augftrahlte, begannen meine Ätber 3U bren-
nen. 93er3toeifeln trieb mid) um im ftreife, ähn-
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Und kaum War ich eingetaucht in den Grau-
dunst, sah ich auch schon die Menschenwohnstatt
wie auf Zauberspruch hin verschwinden. Ich ge-
riet hinein in die Erlenwildnis, die wirrgewach-
sene, mit ihrem Herbduft, und endlich standen
schwarzgrün vor mir die gesuchten Alpenrosen-
sträucher? doch leider schon völlig abgeblüht, wie
ausgebrannte Flammenherde, darauf Einzelreste
nur leise noch nachglühn.

Aber höher droben, näher der Grenze, die der

Winter mit bleichen Schneezungen verteidigt,
dort mußte der Nosenpurpur noch lodern. Nein,
ich wollte den Weg nicht umsonst gemacht haben.
So drang ich weiter durchs Nebeltreiben, Hangan,
bis sich meine Pfadspur verlor, als hätte sie je-
mand fortgezogen unter meinen tastenden Füßen.
Da ward ich unsicher? indessen die Gierde des

Blumenjägers überwog, und ich pendelte höher,
Moorstellen querend, Strauchhügel erklimmend,
in Furchen hochstrebend, darinnen mir Wachol-
derstachelzweige wie nasse Kratzbesen ums Ge-
ficht fuhren. Bald hatt' ich mir meinen Strauß
erobert? denn überall flammten in eigenem Feuer
nun die erwünschten Alpenrosen durch das ge-
staltlose Nebelgehusch, das man Wohl verspürte,
aber nicht sah? wie denn einer, untergetaucht im
Strom, den Wasserzug nicht mit dem Blick erfaßt.
Da gab's keine Ferne mehr, nur noch Nähe, mit
zwanzig, nein zehn Schritten abschreitbar. Gar
wunderlich gramselt' es mir im Kopf. Mein Puls
begann wie fiebernd zu hämmern? Stielaugen
wünscht' ich mir, um das Grau wie mit spitzen

Lanzen durchstechen zu können. Mein Denken
verwirrte sich. Menschen sah ich riesengroß aus
dem Nebel aufragen, ich rief sie an, und sie blie-
ben stumm, und nähertretend, erkannte ich Tänn-
lein. Und Kühe standen reglos auf den Hügeln,
als wären sie aus Kalkstein gemeißelt? jedoch sie

entpuppten sich auch als Blöcke, sobald ich mich
an sie herangetastet.

Ich begann insgeheim die Alpenrosen, die mich

heraufgelockt, zu verwünschen. Der Strauß in
meiner linken Hand ward mir schwer wie Blei
und hub an zu brennen. Das große Verlassensein
kam über mich, gleich einer dräuenden Wetter-
Wolke, alles Hoffen aufsaugend in seinen Wirbel,
blihstrahlgrell mir die Erkenntnis? Im Nebel ver-
irrt! entgegenschleudernd. Und eine jähe Angst
ließ mich stillstehn.

Doch um mich blieb's gestaltenlos wie zur Zeit,
bevor Gott die Welten geballt aus dem brodeln-
den Urschleim, der ihn umwallt. Und wie solcher

setzte es sich an mir fest, sacht, sachte an mir
heruntertropfend, als wär' ich zum starren Baum-
strunk geworden, aus dem schon längst das Leben
entfloh'n...

Und ich horchte hinein in die graue Stille. Da
— brandeten nicht Geigentöne von irgendwoher
an mein lauschend Ohr, einer Woge ähnlich sich

plötzlich erhebend im uferlosen Meer des Schwel-
gens? Einen Trommelwirbel schlug mein Herz.
Die Locketöne erklangen stärker — dort — hinter
den nächsten Weidekämmen. Gewißlich stand dort
eine Hirtenhütte, und drinnen saß der einsame
Geiger, mit seinem Musikgerät sich wegtäuschend
über der Außenwelt formloses Nichts. Ha — wie
meine Füße sich plötzlich belebten, wie der Drang
nach dem Menschenbruderantlitz mich spannte und
vorwärts trieb wie ein Segel, darein ein Gewit-
terwind gefahren. Ich folgte den Klängen? ich

hastete weiter? ich stolperte über Stauden und
Steine und -— prallte plötzlich jäh zurück — denn
vor mir öffnete sich ein Abgrund gleich einem

Kraterfinsterschlund, aus dem die Vulkandämpfe
giftig aufwallen

Ach du lieber Gott! Ganz sicher war ich, vom
Nebel irregeführt, falsch gelaufen, dorthin, wo
die Wände ins Tal abbrechen, wo so manches
wertvolle Stück Vieh schon abstürzte, wie mir der
Senn im Wallis berichtet...

Horch nur — da hallten ja wieder die Töne
des unsichtbaren Musikanten — von einer ganz
anderen Stelle her. Und wieder lief ich den Klän-
gen nach, aber schärfer hinhörend und bestrebt,
nicht mehr im Halbkreis herumzuirren. Und noch-
mals geriet ich trotz aller Vorsicht an einen
Schlund? ich tappte ins Leere, weil niederhän-
gende Alpenrosen den Abbruch vertarnten? zum
Glück aber konnt' ich im Abgleiten noch einen

Ast umklammern, mich so vor dem Absturz in un-
bekannte Tiefen bewahrend. Zurück kroch ich, wie-
der rat- doch auch rastlos? während die Geigen-
laute forthallten, bald von hier-, bald von dorther.
Heiß quoll's in mir hoch? Das ist doch Wohl Spuk,
ist Höllenwerk, daraufhin zielend, dich zu verder-
ben. Meinen ganzen Willen riß ich zusammen,
setzte mich nieder aus einen Block und schloß die

vom Suchen ermüdeten Augen. Unversehens je-
doch jagte mich das Satansgedudel wieder hoch,

jeden Nerv in mir erbeben lassend. Und vor mir
starrte ein Hohngesicht mit Augen gleich kreisen-
den Feuerrädern, und von dem Gleißen, das von
ihm ausstrahlte, begannen meine Lider zu bren-
nen. Verzweifeln trieb mich um im Kreise, ähn-
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tief) einer 33arfe im SDtatftrom; id) gat» mid) ber-
toren in biefer furdjtbaren, fingenben, ftingenben
Sttpenöbe; benn fetbft bie J^raft 3um 93eten ftag-
ten mir bie berrüdten ©eigentone. ©djon faft ba-

ran, gefdjtoffenen Stuged aufd ©eratetoogt t)in
tatnieber 3U taumetn — fat) id) auf einmal ein

mädjtig ^ot?freu3 auftaud)en aud betn unenb-

tidjen @rau. ©em #5djften ©an! — enbtidj ein

f)eitig f3eicf)en, 3ur gteicgen geit an bie SRenfd)en
brunten unb an ben jjtmmet broben erinnernb,
toagrfdjeintidj bad iîreu3 bon „Stbe SUtaria", bad

ber StBaltifer ©enn gteidjfattd ermähnt t)atte. 3d)
fan! babor nieber, bad bertoitterte $0(3 mit bei-
ben Sjänben umftammernb, true ein (grtrinfenber
bie ißtanfe, auf bie er beim ©djtoimmen 3ufcittig
geftogen. Unfagbar erteidjtert fügtt' id) mid)
ptögtidj; bie ftraft 3um S3eten fegrte surüd, unb

beim erften ©ag bed 33aterunferd bradjen bie f)öt-

tifd)en ©eigentaute jdfj unb mit fd)rittem SJttg-

Hang ab. ©in frifdjer ifjaudj burcf)ftieg ben Siebet,
ber 3errij3 tore ein Vorgang, unb für ein SDeitdjen
tourbe ber 93ticf ind Sat toieber frei, ©a faufte
id) toö; im rafdjen 9fu eine SBegfpur unter mir
erfpägenb. üftodj ege ber ©raubunft fid) toieber

gefdjtoffen, tief id) auf bem neugetoonnenen ißfab,
toieber feudjteumtoogt, aber trogbem gerettet;
banfbar bed einfamen .Reeled gebenfenb, nidjt
minber aud) bie £ftpter fegnenb, bie ed in from-
mer Snbrunft errietet.

ffreittdj — nod) toirîte ber 9febet3auber, toenn

aud) minber gefäfjrticg, toeiter. Slid id) nadj ein

paar ©tunben toieber fftuggetod unter mir Per-

nabm, ba fanb idj midj nidjt im SKuotatatgrunbe,
babon idj morgend ausgegangen/ fonbern toeit

hinten in ber 3Batbenge ber S3ifitatfdjtucgt, too

bad tfjerrgottdftöcfti fteinern aufragt aud bem

SBaffergeftrubet."

©er Söanberer fdjtoieg, unb er teerte fein ©tad.

©ann flaute er bem Sattoirt fragenb in bie

tiftig berfniffenen Sugtein unb murrte, atd ob

ign nodb ein Sraum in unfidjtbaren ffeffetn ftrette :

,,©ined nur toügt' id) atlBugerne, eb idj ben

©teden toeiterfege: 2Deig einer ettoad bon bem

^ebetgeiger, ber mir fo göttifeg aufgefpiett bro-

ben?"

„2ßar getoigtidj nur ber Sergtoinb, gurrjeg!

©er bot in ben f^etfenftüften georgett!" fpöttelte
bortaut ein blutjung j^nedjttein.

„trjandjörg, berfünbige bidj nid)t mit beinern

überftug fredjbreiften SJtaut!" bertoied ber tijer-
bergdtoirt bad 23ürfdjtein. „#eg, atter ©eppen-
tonü"; er ftopfte einem tubafenben ©raubart bie

©cgutter. „©u toeigt ba toobt am fidjerften 2tud-

fünft?"
„3a — ja — bod) — idj toertoeige nidjt megr

gerne", nidte ber ©eppentoni bebäc^tig, „feit
biefer tjunbetoeife 9fad)toudjd, ber gar nidjtd megr

gtaubt, feinen ©pott an und audtägt."

„3cg aber toügte ©udj ©anf!" fpracg ber

ffrembe.
„9fun benn — fo gort! ©refer 9tebetgeiger am

SBafferberg broben, bad ift audj fo einer toie

biefer tuftige ^andjörg getoefen, ein Unnug, ein

üfticgtdnug, toetdjem bie Riebet ganbgeredjter toar
atd ein tRed)en, ber ben Herrgott einen atten
ÜDtann fdjimpfte unb fefbft auf bem ^ytrebgof nodj
toie ein fftn! pfiff, ©ocg man lieg igm biet burig/
benn fein £3ater toar Simmann unb feine QJlutter

früg geftorben. ©a erfredjte er fidj — fein JMg-
tein toar bolt unb mit rotem SBein angefüllt
ftatt mit Sßaffer — an einem geitigen ^ronteid)-
nam in einer ©djenfe 3um San3 auf3ufpieten. Ilm
bie Sftitternadjtdftunbe erft bradj er auf, bertieg
bad ©aftgaud toeiterfiebetnb unb —• toarb nie

megr im Sat gefegen, ©ie einen munfetten, er

fei im SRaufcf) in bie ^oegtoaffer fügrenbe 9Kuota

geftorfett; anbere begaupten, ber ©atanad gäbe

ign braugen ertoartet auf feurigem Marren, mit
bem 93etrunfenen todfaufenb, nodj eg man ben

SKunb gätte auftun mögen 3U einem fdjügenben

ffürgebettein. ©ei bem, toie ed tootte, für midj
ftegt'd feft — euer iftebetgeiger unb biefer ber-

fdjtounbene ffïbû^î^ûûmdfiebter finb eind unb

badfetbe. ©Ott gat in feiner unenbtidjen ilangmut
bem ©ünber Sugfrift geben tootten unb ign gin-
aufgebannt auf bie SItptrift, bamit er fidj, ferne

bon Äaftergögten, ben Obermut abgetoögnetr

möcgte. SIber — naeg altem, toad igr erlebt gabt,

ift ber Seufet jegt nocg nidjt bon igm getoidjen,

unb barum tagt und bie tQÜnbe fatten, um ber im
«Hebet irrenben ©eete bed ©eigerd bie 23uge 311

erteidjtern."
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24 Jacob Heß: Der Nebelgeiger,

lich einer Barke im Malstrom) ich gab mich ver-
loren in dieser furchtbaren/ singenden, klingenden
Alpenöde) denn selbst die Kraft zum Beten stah-
len mir die verrückten Geigentöne. Schon fast da-

ran, geschlossenen Auges aufs Geratewohl hin
talnieder zu taumeln — sah ich auf einmal ein

mächtig Holzkreuz auftauchen aus dem unend-
lichen Grau, Dem Höchsten Dank — endlich ein

heilig Zeichen, zur gleichen Zeit an die Menschen
drunten und an den Himmel droben erinnernd,
wahrscheinlich das Kreuz von „Ave Maria", das
der Walliser Senn gleichfalls erwähnt hatte. Ich
sank davor nieder, das verwitterte Holz mit bei-
den Händen umklammernd, wie ein Ertrinkender
die Planke, auf die er beim Schwimmen zufällig
gestoßen. Unsagbar erleichtert fühlt' ich mich

plötzlich) die Kraft zum Beten kehrte zurück, und

beim ersten Satz des Vaterunsers brachen die höl-
lischen Geigenlaute jäh und mit schrillem Miß-
klang ab. Ein frischer Hauch durchstieß den Nebel,
der zerriß wie ein Vorhang, und für ein Weilchen
wurde der Blick ins Tal wieder frei. Da sauste

ich los) im raschen Nu eine Wegspur unter mir
erspähend. Noch ehe der Graudunst sich wieder

geschlossen, lief ich auf dem neugewonnenen Pfad,
wieder seuchteumwogt, aber trotzdem gerettet)
dankbar des einsamen Kreuzes gedenkend, nicht
minder auch die Älpler segnend, die es in from-
mer Inbrunst errichtet.

Freilich — noch wirkte der Nebelzauber, wenn

auch minder gefährlich, weiter. Als ich nach ein

paar Stunden wieder Flußgetos unter mir ver-
nahm, da fand ich mich nicht im Muotatalgrunde,
davon ich morgens ausgegangen, sondern weit

hinten in der Waldenge der Bisitalschlucht, wo

das Herrgottsstöckli steinern aufragt aus dem

Wassergestrudel."

Der Wanderer schwieg, und er leerte sein Glas.

Dann schaute er dem Talwirt fragend in die

listig verkniffenen Äuglein und murrte, als ob

ihn noch ein Traum in unsichtbaren Fesseln hielte:

„Eines nur wüßt' ich allzugerne, eh ich den

Stecken weitersetze: Weiß einer etwas von dem

Nebelgeiger, der mir so höllisch ausgespielt dro-

ben?"

„War gewißlich nur der Bergwind, hurrjeh!

Der hat in den Felsenklüften georgelt!" spöttelte
vorlaut ein blutjung Knechtlein.

„Hansjörg, versündige dich nicht mit deinem

überklug frechdreisten Maul!" verwies der Her-
bergswirt das Vürschlein. „Heh, alter Seppen-
toni!") er klopfte einem tubakenden Graubart die

Schulter. „Du weißt da Wohl am sichersten Aus-
kunft?"

„Ja — ja — doch — ich werweiße nicht mehr

gerne", nickte der Seppentoni bedächtig, „seit
dieser hundeweise Nachwuchs, der gar nichts mehr

glaubt, seinen Spott an uns ausläßt."

„Ich aber wüßte Euch Dank!" sprach der

Fremde.

„Nun denn — so hört! Dieser Nebelgeiger am

Wasserberg droben, das ist auch so einer wie

dieser luftige Hansjörg gewesen, ein Unnutz, ein

Nichtsnutz, welchem die Fiedel handgerechter war
als ein Nechen, der den Herrgott einen alten

Mann schimpfte und selbst aus dem Friedhos noch

wie ein Fink pfiff. Doch man ließ ihm viel durch,

denn sein Vater war Ammann und seine Mutter
früh gestorben. Da erfrechte er sich — sein Krüg-
lein war voll und mit rotem Wein angefüllt
statt mit Wasser — an einem heiligen Fronleich-
nam in einer Schenke zum Tanz aufzuspielen. Um

die Mitternachtsstunde erst brach er auf, verließ
das Gasthaus weiterfiedelnd und — ward nie

mehr im Tal gesehen. Die einen munkelten, er

sei im Rausch in die Hochwasser führende Muota
gestorkelt) andere behaupten, der Satanas habe

ihn draußen erwartet auf feurigem Karren, mit
dem Betrunkenen lossausend, noch eh man den

Mund hätte auftun mögen zu einem schützenden

Fürgebetlein. Sei dem, wie es wolle, für mich

steht's fest — euer Nebelgeiger und dieser ver-
schwundene Fronleichnamsfiedler sind eins und

dasselbe. Gott hat in seiner unendlichen Langmut
dem Sünder Bußfrist geben wollen und ihn hin-
aufgebannt aus die Alptrift, damit er sich, ferne

von Lasterhöhlen, den Übermut abgewöhnen

möchte. Aber — nach allem, was ihr erlebt habt,

ist der Teufel jetzt noch nicht von ihm gewichen,

und darum laßt uns die Hände falten, um der im

Nebel irrenden Seele des Geigers die Buße zu

erleichtern."
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